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Dre i t au s end G ip f e l und meh r . . .
Hund e r t E r s t b e g ehung en

Linke Seite: St.Magdalena inVillnöss
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ImAlter von fünf Jahrenhabe ichmit demBerg-
steigen angefangen, und indieser erstenZeit, die
ich als die naive Phase inmeiner Bergsteigerlauf-
bahn bezeichnen möchte, mit Sicherheit mehr
als tausendGipfel bestiegen.Das klingt gewaltig,
undwasdieAnzahl derGipfel angeht,wardas si-
cherlichmeine aktivsteZeit.Ausdenersten, ein-
fachenTourenmitdenEltern sind langsammehr
undmehrKlettergipfel geworden.Mit vierzehn,
fünfzehn Jahrenwarenes bereits andie50Berge
pro Jahr.Dannhat sichdieZahl enormgesteigert
undmit zwanzig Jahrenhabe ich es proBergjahr
ungefähr auf100Gipfel gebracht. Ichbindamals,
inderZeit zwischen1950und1964,hauptsäch-
lich in den Dolomiten geklettert, auf relativ
kleine Berge, und so erklärt sich die großeZahl.
Ohne viel über die Berge oder die Geschichte
des Bergsteigens zu wissen, habe ich ganz klein
angefangen, zuerst in den heimatlichen Geisler-
spitzen, dann in den umliegenden Dolomiten-
gruppen, schließlich war ich bis zum Ortler
vorgedrungen. Es war ganz einfach: Hinter die
nächsteBergkette schauenwollte ich.Getrieben
vomWunsch, unterwegs zu sein, getrieben von
der Neugier auf andere Gebiete. Allmählich
wurde ichmit gedrucktenFührernbekannt,mit
den ersten Tourenbeschreibungen, las staunend
Originalberichte, alpine Geschichte. Schritt für
Schritt bin ich, ganz langsam, in etwas größere

Dimensionengestiegen,ohneaber imGeringsten
an Ziele wie die Eiger-Nordwand, den Mount
Everest oder gar denNanga Parbat zu denken.
In dieser Zeit habe ich begonnen, meine ersten
Erstbegehungen durchzuführen, in der Geisler-
gruppe hauptsächlich, keine sensationellen
Wege, aber zum Teil hochalpine Touren im brü-
chigen Felsmit Eis, durch Schluchten, über Tou-
ren, von denen ich manchmal erst hinterher
erfuhr, dass es sie bis dahin nicht gegeben hatte.
DiesesBuch sollundkannkeineAufzählungaller
meiner Touren sein. Ich möchte Sie durch die
schönsten und die wichtigsten Touren aus mei-
nem Bergsteigerleben führen, will Ihnen Appe-
titmachenaufdie Schönheit undVielfaltmeiner
Berge,will Sie teilhaben lassen an der langsamen
Entwicklung vom naiven Kind zum geschichts-
bewussten Extrembergsteiger, ohne die die Ver-
wirklichung meiner großen Ziele von heute
niemalsmöglich gewesenwäre.
Die Aufnahmen aus der ersten Zeit sind meist
rechtamateurhaftundvonbescheidenerQualität,
aber ichmöchte sie nicht weglassen, weil sie mir
liebgewordeneDokumentesind. IchwerdeIhnen
einige Seiten ausmeinen erstenTagebüchern zei-
gen, in die ich damals mit kindlichem Ernst so
markigeSätzegeschriebenhabewiediesen: Euch
stolzen Dolomiten schwöre ich ew’ge Treu! Ich
öffne allmeineTouren- undTagebücher.
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Furchetta-Nordwand imWinter (l.)
Günther in der Südwand derGrohmannspitze (r.)
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Wie i c h dazu kam . . .

Wäre ich amMeer geboren, hättemichmein Vatermit aufsWasser genommen und ichwäre wahr-
scheinlich Seefahrer geworden. Ich hätte vielleicht eine andereMentalität entwickelt,michmit an-
deren Philosophien beschäftigt. Weil ich glaube, dass das Aktiv-sein-Müssen, das Bedürfnis, meine
Grenzen zu erfahren, vonAnfang an inmir gesteckt hat, wäre ich heute wahrscheinlich ein fanati-
scherWeltumsegler.
So aberkam ich in einemkleinenDolomitental zurWelt undmeinVaterhatmichals kleinenBuben
zumBergsteigenmitgenommen.DerDorflehrer JosefMessnerwar einbegeisterterFreizeitbergstei-
ger ohneextremeAmbitionenundeshat ihmSpaßgemacht, seinekleinenSöhnemithinauf zuneh-
menzudengroßenBergenamEndeunseresTales.Auf leichtenWegen, abermitklopfendemHerzen,
habenwir unter seiner Führung unsere erstenAbenteuer erlebt.Weil ich vonAnfang an eine natür-

Linke Seite: DieGschmagenhartalm
Rechte Seite: BeimAbseilen in denGeislern
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Günther in derRosengartengruppe.
Dritte Begehung der Schubertführe am SpitzRoé delle Ciampedié
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licheGeschicklichkeit beimHerumkletternent-
wickelt habe, entdeckte ich sehr bald dasWich-
tigste: eine ungeheure Freude beim Bergsteigen.
Hier konnte ich meinen Mut beweisen, meine
Kräfte austoben, Stolz auf überwundeneÄngste
erleben. Mein Vater ist ein strenger und guter
Lehrmeister gewesen: »Stetige Entwicklung«
war seine Devise und so haben wir langsam die
Bewältigung von Schwierigkeiten und damit
Selbstsicherheit entwickelt. Undweil unser Zu-
hause in den Dolomiten liegt, führte mich die
erste Bergtour meines Lebens gleich auf einen
Dreitausender, den Sass Rigais in den Geisler-
spitzen, die unser Tal wie ein filigraner Zaun aus
Kalkriffen begrenzen. Ichwar damals fünf Jahre
alt. Vater hatte die Route über den Normalweg
gewählt. Zwischen meiner voraussteigenden
Mutter und dem absichernden Vater hinter uns
erlebten mein Bruder Helmut und ich zum ers-
ten Mal im Leben das aufregende Gefühl, die
hohen, steilen Berge wirklich und mit eigenen
Händenanzufassen,diewirbislangnurehrfürch-
tig vomTalgrundaus angestaunthatten.Halb tot
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vorMüdigkeit undberstendvor Stolzblicktenwir schließlichhinab inunser fast zweitausendMeter
tiefer liegendes Tal, wo meine ahnungslosen Spielkameraden mein erstes überhebliches Mitleid
erregten.
Vonda anhat uns derVater öftermitgenommen, nicht ahnend, dass ermir damit noch eine ganz an-
dere, neueMöglichkeit eröffnet hat: Die Möglichkeit, abzuhauen, wenn es mir einige Jahre später
lästigwurde, aufder väterlichenGeflügelfarmmitzuarbeiten.Wie alleKinder imTalwurdenwir sehr
früh zu bäuerlichen Arbeiten herangezogen. Ich aber hatte einen wunderbaren Fluchtweg gefun-
den: Ich ging bergsteigen. Und ich hatte das Refugium gefunden, in dem ichmeine Fantasien ausle-
ben konnte: dieDolomiten.

ImKlettergarten derAlpinschule an denGlatschköfeln (l.)
Erstbegehung in derGardenaccia (r.)
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Unter den Fermedatürmen studiere ich an der Süd-
seite eine neueRoute

Furchetta-Nordwand imWinter

AmGipfel derGardenaccia imGadertal (r.)

. . . Ab en t eu r e r zu we rd en
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Heute weiß ich, dass der sehr bescheidene Zu-
gangzudenBergen,der sich invielen Jahren stän-
diger Praxis ganz langsam und konsequent zu
einer schrittweisen Stufe für Stufe aufgebauten
und schließlich immensenErfahrungentwickelt
hat, dieBasis fürmeinKönnenundmeineSicher-
heit am Berg ist. Heute weiß ich auch, dass ich,
unwissendundnaiv, dieEntwicklungder alpinen
Geschichte mit meiner eigenen Entwicklung
zum Bergsteiger nachvollzogen habe: Zuerst
stieg man auf die Gipfel, ganz einfach, um oben
gewesen zu sein. Dann versuchte ich, diese Gip-
fel über schwierigere Wege zu erreichen. Den
klassischenRouten folgten extreme. Schließlich
kamen stilistische Gesichtspunkte ins Spiel,
denen technische Entwicklung folgte. Ich wie-
derholte diese Entwicklung (aus den Alpen) im
Himalajaund schließlichversuchte ich, die tech-
nischenSteighilfenaufGrundethischerGesichts-
punkte zu reduzieren. Eine philosophische
Komponente, die durch ökologische Gedanken
weiterentwickelt wurde, kamdazu. An der Ent-
wicklung des Bergsteigens kann man die Ent-
wicklung desmenschlichenDenkens ablesen.
Waswirheutebrauchen, das ist dieFreudeander
eigenenGeschicklichkeit, dieÜberwindungvon
Ängsten, die Erfahrung und Meisterung von
Grenzsituationen, Selbstfindung. Für den stress-

geplagten, entfremdetenMenschenunsererwest-
lichen Zivilisation sind die Berge ein Spielraum
geworden, in dem er die Dinge erfahren und er-
leben kann, die ihm im Alltag verwehrt sind.
Spielraum, Spiel, Spielregeln. Sie zu beherrschen
ist die Voraussetzung für die Inanspruchnahme
der faszinierendenMöglichkeit Bergsteigen.
In derAlpinschule Südtirol, in der ein Team von
Bergführern junge und alteMenschen nach die-
sen Grundsätzen zu verantwortungsbewussten
Bergsteigern ausbildet, habe ich festgestellt, dass
auch für unsere Schüler ein II. und III. Grad der
Kletterschwierigkeit für den Anfänger genauso
spannend istwie eineWanddesVI. oderVII.Gra-
des für den Extremkletterer. Fällt etwas schließ-
lich leicht, beherrscht man es, kann man die
Grenze einwenig nach oben verschieben.
Für unswar es damals am spannendsten, einen I.
oder II.Grad selbst zu suchenundzubewältigen.
Der Vater, unser Lehrmeister, hat uns zum Bei-
spiel durchdie SchluchtenzwischendenGeisler-
türmen geführt. Um auf die andere Seite zu
gelangen, mussten wir über die Berge. So haben
wir immer wieder das Gehen im Schrofenge-
lände, auf Schnee und Eisrinnen geübt. Stets hat
uns der Vater vor allen möglichen Gefahren ge-
warnt und uns erklärt, wie sie zu vermeiden
waren.



Günther amOrtler: Blick in dieNordwand
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Mit SeppMayerl auf demOrtlergipfel nachDurch-
steigung derNordwand
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Genage l te Kindersch

Zwischen 1950 und 1960 bin ich so gut wie ausschließlich in Villnöss geklettert, gewandert und
berggestiegen. In dieser Zeit bin ich hauptsächlich mit meinem Vater verschiedene Touren gegan-
gen, die er in seiner Jugend schon gemacht hatte. So sind wir immer wieder auf die Fermedatürme
geklettert.ZusammenmitmeinenBrüdernbin ich inderPeitlergruppeund imGebietderGeislerher-
umgestiegen.Normalerweisehabenwirdamals imSommer in jederWocheeineBergtourunternom-
men.

DieGeislerspitzen über denWiesen von
St.Magdalena inVillnöss
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Die Dolomiten waren damals nicht

nur meine Heimat , s ie waren vie l mehr :

mein Felsenschloss hoch über den

Tälern , Symbol der Zwanglos igkei t ,

mein Traumreservat . Dort konnte ich

al lem Hässl ichen entf l iehen , mich

austoben , dort entsprach die Welt

meiner Vorste l lung. Wenn ich in

meiner frühen Jugend ein Ideal i s t

war , dann nur in diesem Sinne .

uhe
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Dahe im in d en Be r g en
Die Welt meiner Kindhei t ,

d ie der undurchdringl ichen

Natur , gab mir die Fähig-

kei t , mich dem Zufal l aus-

zusetzen , auch bei großen

Schwier igkei ten die Verant-

wortung zu übernehmen,

mir mein Selbstvers tändnis

über al le Reisen und Länder

hinweg zu bewahren.

Damals und dort , in dem

kleinen Südtiro ler Bergtal

wurde ich der , der ich heute

bin .
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Auch als ich anfing, mit Freunden, mit meinem
BruderGünther odermit den Eltern in die Sella-
gruppe oder in die Heimat meines Großvaters
mütterlicherseits, in die südlichen Dolomiten,
zumMontePelmoundzurCivetta, zu reisen,war
ichnochvöllignaiv.Wenn ichnaiv sage, someine
ich damit, dass ich keine Ambitionen hatte,
etwas Besonderes oder Außergewöhnliches zu
leisten. Ich hatte kein spezielles Tourenpro-
gramm, ichwarunterwegs,weil dieMöglichkeit
dazu dawar, weil ich Spaß hatte.
InderMitteder Sechzigerjahredannhabe ichan-
gefangen, mich für die alpine Geschichte zu in-
teressieren. Ich begann, Alpinzeitschriften zu
lesenundmeineeigenenErstbegehungenzuver-
öffentlichen. Ich habe angefangen, mit Redak-
teurenzukorrespondieren. Schondamalswar ich
recht sachlich, wenn es um die reine Aussage
ging. Ich schrieb meine Artikel, um mir damit

einpaarMarkzuverdienen. Ichmachtedie erste
Bergführerprüfung, ummir meine größer wer-
denden Touren zu finanzieren. Schon damals
habe ichzielstrebig angefangen,mir eineBasis für
das zu schaffen,wasmir ammeistenSpaßmachte
auf derWelt: das Bergsteigen.
Nachmeiner erstenBergtourmit denEltern auf
den 3027 Meter hohen Sass Rigais kamen die
Furchettadran, dieKleineFermeda, derAufstieg
über die Panascharte hinüber auf die Grödner
Seite der Dolomiten. Immer wieder stiegen wir
auf die Mittagsscharte, die zwischen Sass Rigais
und den Fermedatürmen liegt und auch auf die
Grödner SeitederGeislerspitzen führt.Ofthaben
wir dann den Rückweg über die Panascharte ge-
wählt. Ob bei diesen Touren in den Geislerspit-
zen ein Gipfel das Ende war, ist gar nicht so
wichtig gewesen.Fürmichwarallesund in jedem
Fall eine Bergtour.
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In derMitte der Fünfzigerjahre haben wir dann
mit dem Vater angefangen, die schwereren
RoutenandenGeislerspitzenzuversuchen.Zum
Beispiel die Nordwände des Sass Rigais und der
GroßenFermeda.WirhattenaufdenNormalwe-
gen gründlich gelernt, mit Seil und Haken um-
zugehen, einen sicheren Standplatz zu bauen.
Häufig mussten diese Touren aber abgebrochen
werden. Entweder waren wir zu langsam oder
der Vater fand die Route nicht. Ich war noch zu
unerfahren, ummich in diesem steilen, irrsinni-
gen Labyrinth von Felstürmen und Schluchten
zurechtzufinden.



Auszüge aus demTouren-
buch
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Er s t e r D r e i t au s end e r

1950

Ausblick von Sass Rigais nach Süden (o.)
Pestsäule inVillnöss (l. u.), Schulkinder in St.Magdalena (r. u.)
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Wer einmal eine Zeit er lebt

hat , in der keine Stunde der

anderen gle icht , in der s ie

al le »ver f l iegen« und im

Rückbl ick doch unendl ich

lang sind , wei l s ie al le

e inzigart ig waren , der

sucht , der braucht diese

Zeit immer wieder .

1950

Panaschartemit denKleinenGeislerspitzen (l.)
DieGipfeltürme der Furchetta (r.)
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Kl e t t e r n in d en Ge i s l e r s p i t z en

Linke Seite:
Die kleinenGeislerspitzen von Süden (o.)
An derGroßen Fermeda-Südostkante (u.)
Rechte Seite:
Die Einstiegsseillängen zur Südostkante an der
Cisles-Odla in denGeislerspitzen

1955
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